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Die mineralischen Bodenfchätze
der Ukraine.

Jn Südrußland, im Gebiet des ukrainischen
Bollsstammes, liegt der Reichtum Rußlands an
Siseuerzen Von diesem Reichtum zehrte vor dem
Kriege nicht allein die bedeutende südrussifche Eisen-
industrie, sondern auch das Ausland, darunter
Deutschland«" und OefterreichsUngarn Jm Jahre
lbbsfzbetrug die Förderung der bekannten Mangan-
eisenerzej von Nikopol etwa eine Million Tonnen,
man: denen sein erheblicher Teil nach Deutschland
ging. Für die Herstellung leistungsfähigen
Qualitätsftahles sind die in Deutschland nicht aus-
reichend vorhandenen Manganerze unentbehrlich
Eine der Hoffnungen der Feinde war die Abschließung
Deutschlands von der Manganerstufuhr aus
Ausland, doch gelang es unserer chemischen Industrie,
diesen Mangel auszugleichen.

such die Iisenerze der Brauneisensteine der
Halbinsel Kertsch sind « in ziemlichem Grade
manganhaltig Diese Braunsteinlager am Schwarzen
Meer wurden vor dem Kriege noch wenig ausgenuht
trohdem ihr« Eifengehalt sehr hoch ist Er beträgt
etwa 50 Prozent Die jährliche Produktion an
stauneisenftein schwankte vor deue kriege zwischen

. 300 000 »und 4.00 000 Sonnen. sie is einer de-
deutenden Iteigerung fähig. Die gesamten leicht
zu gewinnenden Generate werden vou Fachleuten
auf 55 Milliarden Jud genäht. Das würden
900 Millionen Tonnen Irzvorräte sein. Bei einem
durchschnittlichen Erzgehalt von 40 Prozent ergibt
das 300 Millionen Tonnen Roheifett

Diesüdrussische Eiseuiudustrie, die vorwiegend
mit belgischem und französischen Kapital finanziert

Gas knzeaenhriari Lt  

 

. . f. (-8 spf -.--·,« - ’-’«. .·- «- ‑15‑ 'Jv-v -
-«-.:. J ‘V s es t.«r MAY-ex Kuh,»Es-.- .«.---«..kk

. "f fit”! v ip«’·.«,.»,»j ‚_v": S T - - ' »g« « ,v .
. — .- . Z . is . ..-. v: -'.". ?- l“ · «

.- I ‘ößv « bös-TM · v " »-
« ..«-7«.. -.’_-._\ u. - “i‘m ‚ - ,. « » Po

- . .
« .

h.
»ren-

r

 

 
s.·,,’«·" ' « r.—«- ' .f

«- -.. .‑jq x,

r » 54 . -

« »
-——,d-H »
s· an. Ä. . » s i-»

51' «'„au’ r sf LT," «
't" Ist I

Sonntag, den Z. März 1918

ist, braucht auf die Brauneisenfteine von Rettich
nicht zurückzugreifen, weil sie in größerer Nähe das
Erzbecken des Krivoj Sieg besiht dessen Erz-
produktion sich vor dem Kriege auf etwa 3 Millionen
Tonnen belief. Die Erze von Qriwoj Mag sind
reicher. Sie haben einen Eisengehalt von 50——70
Prozent Die Iesamtvorräte im Krivoj Rog
werden auf insgesamt 86 Millionen Tonnen ge-
Mögt. Das würde bei dem dortigen Durchschnitts-
gehalt einer Roheisenmeuge von etwa 53 Millionen
Tonnen entsprechen

Die Ukraine ist in der glücklichen Sage, neben
den beiden Erzrevieren Ruflands auch über das
einzige Lohlenrevier Rußland zu verfügen, wenn
von Polen abgesehen wird.« Etwa 70 Prozent der
russlfchen Kohlenfdrderung stammen aus der Ukraine,
mehr als 20 Prozent aus Salm. Die Kohlenvors
räte der Ukraine im neues-Betten betragen uiehr
als doppelt so viel, wie die delgischen Kohlenvorräta
halten aber doch keinen Vergleich mit den Kohlen-
schätzen Oberfchlrsiens, Westfalens, Englands,
Pennsylvania-ins aus. Es isl nur ein sohlenvorrat
zweiter Dehnung. Deshalb ist es geboten, sparsam
damit umzugehen. Der südrussifchen Eiseuindustrie
sind in der Ausdehnung dadurch Grenzen gezogen.

Die Kohlenlager des Donezdeckens sind außer-
deui nur von geringer Mächtigkeit Die Flbze sind im
Durchschnitt ein Meter dick, betragen zum Teil
weniger, reichen niemals an zwei Meter Stärke
heran. Außerdem liegen die Kohlen zum Teil in
beträchtlicher tiefe. Das verhindert auf jeden Fall,
dai der ukrainische Kohlenbergbau eine besondere
Bedeutung-bekommt Die Kohlenfdrderung in den
letzten Jahren betrug etwa 25 Millionen Tonnen
und erreicht damit etwa den achten Teil der  
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deutschen, wobei noch die riesigen deutschen Braun-
kohlenerzeugungen außer acht gelassen sind.

Der Osten des ukrainischen Gebiet; reicht
hinein in die kaukasischen Petroleumreviere Das
Erdölgebiet von Grossnyi ist das zweitgrbßte in
Rußland, was die jährliche Ausbeute andetrift
Etwa 80——90 Millionen Pud wurden vor dem
Kriege in Grossnyi gefördert, von einer russischen
Gesamterzeugung von etwa 600 Millionen Pud.
Nicht nur für die Verforgung der Ukraine mit
srennmaterial ist diese eine Erdblproduktion
wichtig-, sondern über das Meer kbnnen auch größere
mengen ausgeführt werben.

Die Salzgewinnung der Ukraine ist bemerkens-
wert, weil sie eine erhebliche Iewiunquelle des
Landes darstellt Das Salz wird zum Teil in
sergwerken gewannen, zum anderen teil werden
die Salzlagerungen des Meerwassers ausgebeutet
Beides Jst-« zusammen ergibt eine demerkensiverte
Produktion, die sich auf 1——1‘/‚ Million Tonnen
belaust —- Die Phospbatgediete der Ukraine in
Podolieu liegen in der skähe der westlichen Irenzr.
Sie sind für die deutsche Landwirtschaft sehr
wichtig, weil durch den Krieg die Zusuhr von
Phosphaten abgeschnitten worden ist

Meh? Schwung!
Bon Frhru. b. FrehtagsLoringhoveu, chef

des Ieneralstads der Armee.

. Wir stehen in einem entscheidenden Augenblick
des Weltkrieges, in einem der grifteu der deutschen
Geschichte Jm Westen blicken unsere Feinde mit
Sorge den kommenden Dingen entgegen, England

 

 

  

Die eiserne Not.
I Kriegsroman von G. v. Bro ckd orff.

Manching.) '

So gingen die ersten Kriegswochen ins Land.
Jii der großen Wohnung der Asmusseus am

Oasendamm herrschte unheimliche Stille und Leere.
So lange Werner zu Hause war, hatte Sabiue

gewisse Hausfrauenpflichten zu erfüllen gehabt: es war
ihr Ehrgeiz gewesen, daß der kühle, gleichgültige
Mechanismus des Hausbaltes tadellos sich abrollte,
und sie-halte dabei eine Ablenkuug von ihren quälenden
Gedanken und Grübeleien gefunden. Seitdem Werner im
Felde war, waren auch diese Pflichten hinfällig ge-
worben. Sie hatte das Interesse für die Mahlzeiten,
sür die Ordnung der Zimmer verloren, ließ die Dienst-
boten nach eigenem Ermessen schalten und walten und
empfand immer quälender und drückender die Leere
und Juhalllosigleit ihres eigenen Daseins.

Bisweileu war sie in der ersten Zeit zu ihrer
Schwägerm Beate hinabgestiegen, die in ihrem Salon
Berge ·vou Wolle und Leiuenzeug angehäuft hatte
und eifrig für Lazarette nähte und strickte.

·Sabine hatte der Schwägerin dabei geholfen, über
Krieg und Bekannte gesprochen und über die drolligen
Erzählungen des kleinen Johannes gelkichelt,. der beim
Gariiioickeln und Zuschlieiden halt.

Bei der Heimkunft empfand sie dann die« gähneude
Leo- der grauen Zimmer doppelt so schwer als zuvor,
manchmal wars wie ein Grauen vor der grenzen-
lose- Emsawkeit ihres Lebens über sie gekommen.

Wenn sie wenigstens ein Kind gehabt hättet Dann
wäre alles leichter zu tragen gewesen. Aber so würde
die Stille uud das Alleinsein niemals eine Ende
nehmen. ' .

>:..—.-;e.;nr — .. _‚- .. _- -.-« -«-..-

 
I -

---x.-«.1-»..«-4—.3.W M" A.’ r ‚

      

im Telegrammstil, iiupersöiilich und kühl.
Sabine kräuselte beim Lesen spöttisch die Rippen.

Er hielt sich für verpflichtet zu schreiben, der Leute wegen.
Wie rührendl ·

Sie antwortete ihm nicht, nur als Weihnachten
kam, packte sie allerlei bunte Kleiiiigkeiten zusammen und
schickte sie ins Feld.

»Für deine Ko»mpanie,« schrieb sie dazu.
Uiid als Antwort kaum ein lustiges Gedicht von

Herrn von Sanden verfaßt und von allen Offizieren
der Kompanie unterzeichiiet

»Es war großer Jubel unter den Beulen,“ schrieb
{Kiemen »Viel arme Kerle find darunter, die keine
Eltern mehr haben, und bei denen niemand daran
denkt, ihnen eine Weihiiachtsfreude zu bereiten. Jch
habe sie in deinem Namen beschenkt, uud selbst ein
fröhliches Fest dabei gefeiert.“ —

Er feierte fröhliche Feste da draußenl Und sie hatte
bei Beale in den Lichterglauz des brennenden Tannen-
baumes gestarrt und sich unglücklich gefühlt Wie
ungerecht das Schicksal doch wart

Aber der Gedanke an die armen Soldaten, die«
durch sie zu einer Weihnachlsfreude gekommen waren, tat
ihr doch wohl. Sie schickte jetzt öfter und malte sich dabei
die glücklichen Gesichter der Empfänger aus.

Es war ein kleine-r Trost in ihrer Einsamkeit aber
ein Trost, der nicht von Dauer war, uud der ihr nur
über einen Teil der langen Stunden hiuweghelfeu
rannte. Sie-las vielj Zeitungen und verfolgte die
Kriegsberichle ‑

»Es geht im Frühling zu Eiide,«i sagte Beale.
‚bang meint Abs-il wäre das silufgerite."

Johannes (humane, setzt der Alleiiiverlreler der
falle-W W s ledi- Zeit «auffallend gealtert.

Von Werner kamen Briefe, kurze, trockene Berichte !

- ihr nicht
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Seine iühnen, markauien Züge hatten einen Ausdruck
iiecvöser Spannung bekommen, uud um die Augen
gruben sich tiefe Schatten, die von schlaflolon M
redeten.
« »Er ist seht furchtbar unzugänglith klagte Beate
gegen die Schivügeriii. »Den aaiiieii Tag litt er in
seinem Zimmer und arbeitet —- (Satt, das i‚i ja nale-
lich bei den veränderten Verkehrsliiiieu ——-, aber auch
bei den Mahlzeileu ist kaum ein Wort aus ihm
herauszubringen Wenn ich vom Krieg anfange, wird
er schon ganz iiervös.« -

Beaie widmete jehi ihregauze Tätigkeit der Kriegs-
fürsorae. .

»Du mußt mittnn, Sabine,« sagte sie oft »Das
ist das beste Mittel gegen ein Leiden wie das deiuige.«

Und Sabiiie tat mit, geduldig und nach besten
Kräften. Sie besuchte Kriegeiwilweu, machte Pakete
für Lazarelle und Schülzeiigräben und saß stundenlang
in der Kriegsschreibslube. «

Sie empfand viel Freude bei dieser Tätigkeit
Freude darüber, daß die hohe, heilige Begeifteiuug." die
in jauchzendeu Welleii auch über sie dahiiigeschduait
war, mithelfen durfte an der gewaltigen Arbeit des
Vaterlandes.

Aber eine dauernde innere Befriedigung eriourhs

Wohin sie blickte, streckten sich helfende Hände
aus, unendlich viel mehr Hände als es Arbeit gab,
und sie wußte: sobald sie eines Tages die ihren in
den Schoß legte, würden andere, viele andere kommen
und deu leergewoideueu Platz mit jungen Kräften
ausfüllen.

Das Gefühl des Eiiilielulicl)seiiis quälte iie und
raubte ihr einen Teil der Stettin, welche die Arbeit
il t“ ie. s ·n fpiiioe - Jst-» .«»«..tm·—·,,;««»»»», .4-P
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spürt ernstlich die Folgen des Ussootstrieges, im
Osten bringen wir der Ukraine — selbst ohne
unsere Bundesgenossen hierzu stark genug — unsere
Hilfe gegen die Schreckensherrfchaft der Volfchewiki.
während wir gleichzeitig im Norden Rußlands
vorrücken, um unsere deutschen Stammesbrüder
mitsamt den Letten und Esten gegen diese Feinde
aller Kultur und Sitte zu schützen. Nicht Eroberunge-
gier nnd Rachthunger ist es, der uns hierzu treibt,
wir folgen nur dem Debot deutscher Ehre und der
Menschlichkeit.

Diese Lage im Osten, die jetzt gebieterifch
unser Eingreifen über die anfänglich gesteckten Ziele
hinaus erheischt, findet uns bereit, ihr Rechnung
zu tragen, auch nach bald vierjährigem Kriege auf
ungeheuren Fronten Nachdem das deutsche Schwert
sich gegen Franzosen, Engländer, Belgier, Rassen
Serben, Rumänen, ja, bis nach llsien hienein furcht-
bar gezeigt hat, schafft es jetzt in den Randlündern

. Nußlands Ordnung. Wohl beginnen sich mehr
und mehr die politischen und kriegerischen Forde-
rungen des Ostens und Westens zu scheiden, darum
aber bleiben für uns Mitteleuropüer die großen
Zusammenhänge des Weltkrieges doch nach wie vor
bestehen- Sollten wir da nicht Freude empfinden,

« daß nun auch Englands Ostseeplüne in solcher
Weise von uns durchkreuzt werden, nicht dankbar
sein, daß sich alles so gefügt hat?

. Niemand in unserem Heere, vom Höchsten bis
zum Geringsten, niemand in der Heimat, der nicht
das Inde des Krieges herbeifehnte, mag er über
die Kriegsziele im Einzelnen denken wie er will,
aber wenn je, so liefern die letzten Ereignisse im
Osten den Beweis, daß die großen Weltfragen
Machtfragen sind und solche bleiben werden. Den
Mißbrauch der Macht richtet die Geschichte. Er
liegt nicht bei uns, sondern bei unseren Feindenl

Der Ausdruck der Stimmung in der Reichs-
hauptfladt entspricht allgemein leider nicht der
Iröße des Augenblicks Man wird unwillkürlich
an Treitschkes Ausspruch erinnert, daß die gewerbs-
mäßige Tadelsucht, die seit mehr als einem Jahr-
hundert auf dem Berliner Boden heimisch fei, einen
Krebsfchaden des Staates bilde. Er beklagt in der
‚eigentümlichen Un«fühigkeit, die Dimensionen der
Menschen und der Dinge recht zu sehen, das Große
und Echte von dem Kleinen unb Veraünglichen zu
unterscheiden, einen echtdeutschen Eharakterzug,

. eine nationale Schwäche.« Die Nüchternheit und
Vesserwisserei, mit der die jetzigen Ereignisse be-
trachtet werben, ist zum- Teil geradezu erschreckend.
Die Parteipolitik und das Genial des Tages stehen
derartig im Vordergrunde, daß man glauben könnte,
wir lebten im tiefsten Frieden. Und doch sollten,
gerade weil unser Volk solchen Opfermut unb eine
so rühmenswerte Geduld im Ertragen von Ent-
behrungen durch einen langen Krieg bewiesen hat,
alle, die eine führende Stellung innehaben oder
beanspruchen, sich bemühen, die Geister aufzurütteln
und immer wieder auf bie großen vaterländischen
Aufgaben hinweisen. Nicht auf große, prunkende
Worte kommt es an; die wollen wir getrost unsern
Feinden überlassen; auch nicht auf immer wieder-
holte Lobpreisungen unseres Heeres, das solcher
überdrüssig ist, wohl aber auf eine ltare, feste
Haltung, die unserm Volke den Weg in die Höhe
weist. Wie würden unsere Gegner eine politische  

und militürische Lage gleich der unsrigen zu nutzen
wissenl s

Jm Wortkampf und in der Entfaltung
propagandiftischer Tätigkeit sind wir ihnen unter-
legen geblieben, so sehr jetzt auch bei uns nach
dieser Richtung Besserung angestrebt wird. Der
Grund hierfür liegt in unserm ganzen Wesen und
mit in unsrer Sprache, die ja dessen Ausdruck
bildet. Treitschke nennt sie „eine Sprache des Frei-
muts und der Wahrhaftigkeit.« Er sagt von ihr,
sie eigne sich nicht, »die eigene Meinung zu be-
müntelnoder türkisch unterm Zaum hervorzubeißen.«
Das entspricht nicht dsutschemWefem nnd an ihm
wollen wir unbedingt festhalten und unsern Feinden
auf dem Gebiet der Verhctznng getrost den sbortritt
laffen, zumal wir sie auf allen sonstigen Gebieten
weit hinter uns gelassen haben. Um so mehr aber
gilt es, zu beachten, was Treitschke den angezogenen
Worten voranstellt: «lsewaltig vermag sie (die
deutsche Sprache) zu zürnen . . . zu den Höhen
des Gedankens steigt sie kühn empor.« Und ge-
rade hier lassen wir es fehlen. Die lebendige
vaterländische Leidenschaft bleibt aus. {Ritt um
eine Leidenschaft handelt es sich für den Deutschen,
die sich in tönenden Worten Luft macht, sondern
um eine solche, die sich verhält wie die Glut zur
Flamme-, um mit Tlausewitz zu sprechen. Ihrer
aber bedürfen wir, wenn unsere Gedanken und
Worte in die Höhe weisen fallen. Nicht nur der
Augenblick erfordert solches, sondern die Zeit über-
haupt, je mehr wir dem Frieden entgegrngehen,
um ·so mehr. Selbst ein günstiger Frieden kann
unsrem Volke nur dann zum Segen gereichen, es
wird nur dann den großen Aufgaben der Zukunft
gewachsen sein, wenn ihm der seelische Schwung
bewahrt bleibt.

sinljritttiktheo and Urania-lesen
. Geistliche susik - Infitihrnng. Am

Sonntag, den "10. März d. 38., nachmittags 1/25 Uhr
veranstaltet der evangelifche Kirchenchor tu der
hiesigen evangelischen Kirche eine G e i st l i ch e
Musik-Ausführung Zum Vortrag kommen:
Ein SoprausSolo (Frl. Ludwig—hier), ein Orgel-
stück (Rektor Jröhlich——Vreslau) und zwei a capella-

 

Chöre, sowie das Oratorium: „Der Jüngling zu-
Nain«. Für Chor, Solo und Orgel von R.Schwalm.
(S. Anzeige.) ·

Das Eiserue Kreuz 2. Klasse erhielt der
Kanonier Paul Achnih. Genannter ist ein Sohn
der Witsrau Luise Achnitz von hier.

« Sacram (Kanzert.) In dem beliebten Saal-
und Gartekslokal »Zur Lindenruh« (Jnh.K. Adameh
findet heut Sonntag, den 3: März ein Konzert
beft bekannter Breslauer Künstler statt. Das
Programm weist auch mehrere Gefang-, Rezitationen,
melodramatisches und Klavier-Vorträge auf. Der
Anfang ist abends 6 llhr. Der Eintrittspreis
beträgt pro Person für dummerierter Plah l nur,
für ben'fonftigen Saalplatz 75 Plü« Vorverkaufs-
karten sind schon jetzt bei Herrn Adamek zu haben.
Wir können den Besuch dieser Veranstaltung emp-
fehlen, da gewiß Gutes geboten werde-n wird.
Auch Herr Adamek wird sicher den Gästen trotz
der Kriegszeit sein Bestesfbietetn  

Großillseigelsdorf. Um 5. d. um. feiert
der Schaffer Herr Carl Schiege von hier mit seiner
Ehefrau Luise, geb. Über bie Silberhochzeid (Wir
erlauben uns, unserm langjährigen, treuen Leser
hierzu herzlichst zu gratulieren.)

Mirkam Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielt
der Reservift Wilhelm,Kusche von hier. »

 

Kirchliche Nachrichten

der evangelischen Gemeinde Hundsfeld
Sonntag, ben 3. März 1918. (Oculi.)

‘/‚10 Uhr: Gottesdienst: Pastor prim. Iaebiger.
Danach Abendmahl.

'/,12 „ Kindergottesdienst: Derselbe.
ll2.8 « abends: Bibelftunde im Schwesternhaus

Sacrau: Pastor Höhne.
« Mittwoch, den 6. d. Mts.

8 „ abends: 3. Passions ottesdienst: Pastor
prim. Naebiger. Dana Abendmahl.

Sonntag Kollekte für den Schlesischen Provinz-Verein
für Innere Mission.

Mittwoch Kollekte für Arme.

 

Vom Kriegsfchcruplatg.
der sen-tu der stinken Heere-trillion
W. T.-V. Großes Hauptquartier, 1. März.

Westlicher Kriegsschanplap

Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht
Nördlich von soelkapelle scheiterten nächtliche, nach

starker Feuerwirkung unternommene Vorstsße englischer
Jnsanterie. In der übrigen Front lebte die Artillerie-
tüttgteit vielfach in Verbindung mit kleineren Erkundungss
gesechten auf. Westlich von La Fere brachte eine Ab-
teilung vom Vorstoß über den Kanal einige Gefangene
zurück Ein fetndlicher Luftangrisz auf Kortryk verur-
achte erhebliche Verluste unter der elgischen Bevölkerung»

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
» Bei Ehavignon drangen Sturmtrupps in die feind-
lichen Gräben unb. nahmen 10 Amerikaner und einige
Franzosen gefangen. Jn den frühen Morgenstunden
lebte die Gefechtstätigkeit in einzelnen Abschnitten der
Champagne auf. .

Oeftlicher Messschaeeplaa.
Längs der ukrainischen Nordgrenze im Vordringen

nach Osten, haben unsere Truppen den Dnjepr erreicht.
Ver Rjetschiza stießen sie auf einen stark ausgebauten und
vom Fe nde verteidigten Brückenkopf. Stadt und Bahn-
hof wurden im Sturm genommen und einige hundert
Gefangene gemacht. Jn Mosyr haben wir die Pripets
Flottille —- sechs Panzerbote, 35 Motorboote, 6 La arett-
boote —- erbeutet. Bei Fastow und Kasatin wur e die
Bahnlinie Kiew—Shmerinko erreicht. Den füdroestlich
von Starokonftantinow im Kampf gegen feindliche Ueber-
macht stehenden polnischen Legiouären eilten deutsche
Truppen zur Hilfe. Gemeinsam wurde der Feind ge-
schlagen. Von der ukrainisehen Regierung und Beoblkerug
zum Schutz ge en seindliehe Banden glerufery sind öster-
reichischsungarif e Truppen in breiten bschnitten ndrdlich
vom Pruth in die Ukraine eingerückt »

Jtaliauifche Ironi.

Zu beiden Seiten der Brenta war die Kampf-
tätigkeit ta süber gesteigert; " .

Von er

Eingebunden Frout
nichts Neues.

Dei Erste General-Quartiermeifter.
5 Ludeudorff.

     l —-L—-.-‚

. und nichts heulen, gar nichts.“ Sie öffnete das
rrivufter, um sich zu eminhen uuo lie-f3«die tiihle, tlare
Liliorgenluft eiusttdutett
» Unten im Garten standen putpurue Dahlien und
dicltövsige, goldsarbige '(Sleorgineu oertehlateu in der
blüulicheu Delle. Oellialbtge Levtojem wie aus trauten
Seidenrosetteu zusatutuengetebt, lugteu vetträtunt tu das
blanke Licht: ihr Dust lagerte wie eine frische Wolle
iiber dem herbstlicheu (harten. '
' »Wie lange ich meinen Soldaten
gebracht habe,“ dachte Sabiue.
leu Per Luft tat ihr gut. -

- Sie lehute sich aus dem Fenster unb fühlte, wie ihr
froher tutd freier zu Sinn wurde.

I- ---

keine Blume
Die kalte Feuchtig-

»Ich tauu noch vieles nachholen-« Sie sprach
e55 leite vor sich hin. _ - .

»Es ist- uoth nicht zU lpät —, Gott fel DAUL
Elch will es berincheu, redlich versucheu.«

Die Garteupiotte knatrte.
Haus Groleuius war von der schmalen Hinter-

nasse aus hineingetreten und ließ die Tür leise ius
Schloß lallt-L LauaIatu unb ein menig gebeuat wan-
reite er zwischen reu glühenden Dablieugebiitchen ent-
lang. Den Hut hatte er abgenommen und ließ sich
den Motgetswiud uu Oaarwiiltleu . » ·

Im hellen Licht der eben enttachteu Sonne fah
Sabiue, daß er ergraut toar. Haus Groteutus war
tu ben lett-ri- “Monaten ein alter Mann geworden

»Woher louunt. er lo mit)?“ nagte sich die junge
Frau. »Und waluizt to besutlich dtttrh die Hinter-
gasse ? Vetbicgt er etwas vor Brate?« .

Sie muite über ilne Fluge lächeln Natürlich ver-
larg der «L’tudrr etwa«:-", unb was er verbarg oder

‚u: ts-s:«l-et««-u war das Leck in
C..,h.sgr»;.-.-..s, lind nur.) aus«-tu hin uicht sichtbar war,

fee-Obste- dem stolzen _ 

 

und das doch unweigerlich zum Sinken führen mußte.
Was während der letzten Zeit wie eine tuuuer
deutlicher werdende Ahnung vor Sabines Seele gestanden
hatte, wurde ihr in der blauen Klarheit des Oktober-
morgeus zur unumstößlichen Gewißheit. Das stolze
Haudelshaus Grotenius ging feinem Untergange ent-
gegen. -— - ·

· Sie beobachtete den Bruder, wie er den Garten-
weg herabkam, wie feine Schritte immer langsamer
wurden, als scheue er sich das Haus zu betreten.

Vor einer großen Dahlie, deren zitronenfarbene
Blüten gleich gelben Riesenschmetterlingen an den
schwanken Stengeln lchaukelten, blieb er stehen, stieß
ein paarutal mit feinem Spazierstock auf ben Erd-
bodeu,.. tummelte einige Worte und setzte dann seinen
Weg fort.

»Er ist unglücklich-« fiel es Sabiue ein. »Un-
gltictlieh, weil er niemand hat, bei dem er in dieser Stunde
Trost suchen löunte.«- -

Hasttg trat sie vom Fenster zurück und eilte die
Treppe hinab. In dem großen, dunklen Vesiibiil
des alten Hauses trafsie auf den Bruder. Sie fah,
wie er bei ihrem Anblick zufammenfchrak.

»Ah, — Sabiuel So früh schon? Willst du ins
Lazaretl ?« «

,,Neiu,« sagte die junge Frau und wunderte sich
selbst über ihren festen und ruhigen Tonfall. »Mein
Dienst im Lazarett beginnt erst um zehn Uhr. Jch sah
dich vom Fenster aus, und da wollte ich zu bir.“

,,Zu mir ?«
»Ja. —— Jch möchte etwas mit dir besprechen,

Haus-R
»Bitte t“ Er öffnete die Tür zu seinem Zimmer

und bot ihr einen Stuhl. »Ist es wegen Werner i"
Nein« — «„ .

Hans 2 

.—W n—nv. -
 .. —--- - - smkara
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Sabiue schob den angebotenen Stuhl zur Seite
und nat auf den Bruder zu.

»Es ist deittelwegett, Haus.
deuu länger die Wahrheit oerheuulirheu’t
ruiniert, ich weiß es ja lüugft..«

Das Gesicht des Mannes war afchfahl geworben.
»Du weißt?"

,,Ja,« tagte Sabiue unb lächelte dabei. »Und
du darfst mich nicht fiirfeige halten und Deuten, ich
könnte der Wirklichkeit nicht gefaßt ins Gesicht feheu.«

Er war auf einen Stuhl niedergefuutett unb verbarg
das Antlitz in den Händen

-,,Du weißt nicht, was es damit auf sich hat,”
stöhnte er.

,,Doch,« sagte Sabiue ruhig. »Das weiß ich recht
gut. Und ich weiß auch, daß es für uns alle einen
harten Schlag bedeutet. Aber er wird nicht weniger hart
dadurch, daß man sich darüber hiuwegtltttfcht.«

Hans Grotenius war ausgestanden und gings mit
großen Schritten im Zimmer auf unb nieder-

»Das habe ich versucht, Sabiue, redlich versucht.
Und mußte mir doch von Anfang an sagen, daß alles
vergeblich fein würde.«

,,Wo warst du heute früh ?« fragte Sabiue. .
»Bei Sievers. ‑‑‑ Er tft ja der einzige Buchhalter,

der uns noch geblieben ist, und der treueste. Wir
haben zum fouudfoviellen Male abgerechnet.“

Er lachte bitter auf.
»Johaunes kann später vielleicht als Lehrling in

irgendeinem Heringsladeu unterrominen.“
»Ist« es nur wegen der Niederlassungen in Tags-,

Warqu willst du uns
Wir smd

No a lFortfetzung folgt.)



. Bekanntmachnng.
Urmeldestelle für Hilfsdiensipflichtige ist hier einge-

richtet warben.
Meldungen von Urbeitssuchenden werden im hiesigen

Magistratsbiiro entgegen genommen.
bunbßfelb, den 18. Februar 1918.

Der Magistrat.

Kartoffolwalzmehl
wird auf Lebensmittelmarke Nr. 55 von den hiesigen
Verkaufesiellen verabfolgt.

Auf den Kopf entfallen 500 Gramm.
Hundgfeld, den 1. März 1918.

Der Magistrat.

Goangellgiirche zu CBunde-fein
sonntag, den 10. März 1918,

nachmittagg 1/‚5 Uhr:

Geistliche Musik- Einführung.
«Altarplatz: 1,00 am. Chorplatz: 0,50 Mk.

Cchiss der Kirch-: .- anreise Ciutrttt. I

B o r t r a g B o r d n u n g e n als Eintrittskarten giltig
sind vorher an der Kirchtüre zu haben; ebenso Textbücher:
»Der Jüngling zu Nain«.

Der evangel. Kirchenchor.
J. A.: Der Leiter:

E. Hühner.

 

 

 

 

     

 

    
  
  
  

  

Den Heldentod fürs Vaterland starb am

13.November 1917 mein inniggeliebter Sohn,

unser herzenzuter Bruder

der Reservist

Moritz Abend
im Alter von 28 Jahren.

Dies zeigen schmerzerfüllt an

Hundefeid, den 27. Februar 1918

Die tieftrauernde Mutter
nebst Geschwistern.

 

 

Es ist bestimmt in Gottes Rat,
Daß man vom Liebsten, was man hat,

Maß scheiden.

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß
entschlief sanft und gottergeben nach 51/2 monat-
lichen qualvollen, mit großer Geduld ertragenen
Leiden meine herzensgute, liebe Frau, meine
liebe, treusorgende Muttel, meine liebe Schwieger-
tochter, unsere liebe gute, älteste Schwester, liebe
Schwägerin, Tante und Cousine, Frau

Pauline David
geb. Hoffmann

im schönsten Alter von 41 Jahren u 4 Monaten.

Dies zeigen schmerzerfüllt an

Mirkau, Schleibitz, Breslau, Weißwasser O.-.L.‚

den 28. Februar 1918

Der tieftrauernde Gatte:

Julius IaIid nebst Tbebtereben Friedel
und alle Anverwandten.

B e e r d ig u n g: Sonntag, nachmittags 1 Uhr vom
Trauerhause in Mirkau aus nach Groß-Weigelsdort.

Müh’ und Arbeit war Dein Leben,
Ruhe hat Dir Gottgegeben!

5 eingerichtete

Bienenstöcke Gischlkkgkikllkn
und 15 starke pohlenfük bauernb sucht
vertauit Richard Glaub

« Ischh (Stimmen. Mobelfabrit, «am».
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Sacrau.
Etablissement ,,Lindenruh«

(Jnh.: Z Jbamß.)

Sonntag, den 3. März 1918.
abenbßßubr

ID- Konzert«-
: Gesang, Rezitationen, :

melodramatische- u. Klaviervorträge.
(Eintritt: NummerierterPlat l Mk., unnummerierterPlatz75Pf.

Hierzu ladet sreundlichst ein ,

K. 8damek.

Yeüannlmachungx
Montag, den 4. b. "mm. vormittags

ll Uhr gelangen hierselbst Marktplatx Nr. 9
im 1. Stock einige Nachlaßgegenstände und zwar:

2 spiegel mil Materials, 1 sola, 2 Tische,
l unreine, Histänlie II. n. m.

meistbietend zum Verlauf.

Jagnst
HilfspolizeisergeanL

Z. Kriegsanleilye.
Die bei der hiesigen siädtischen Sparkasse gezeichneten

Stücke zu 100 Iark und 200 Mark der 7. deutschen
Reichsanleihe können gegen Vorlegeng der quittierten Be
rechnung bald abgeholt werden.

Für den verwaltung-rat der liin Specielle-
Der Vorsitzende-

A Prieyel _

“——

Danksagung.
Für die Beweise. herzlicher Teilnahme bei

dem Hinscheiden unserer lieben Mutter, Schwieger-
und Großmutter, der verw. Frau Förster

Ernestine Bernatzki
sagen wir allen, besonders Herrn Pastor Börner
für die trostreichen Worte am Grabe, sowie den
Herren Lehrern der Schulen unseren herzlichsten
Dank.

Dörndorß

  

 

 

nen 28. Februar. 1918.

_ lie treuennben Hinterbliebenen.

"—

 

 

Danksagung.
Für die schönen Kranzspenden, sowie für-il

das zahlreiche Grabgeleit bei der Beerdigung
_ meiner lieben Pflegetochter

Gerte-ad
sage ich hiermit Allen. herzlichen Dank.

Sacrau, den 1. März 1918.

· . Anna Baberowsky. .

—

Dienstmädchen
per sofort oder später gesucht

l. Burtbe
beruflich, Görliherstraße 12.

 

Wer erteilt einein Mädchen

nannten“:
Zu erfragen in der Geschäfts-
kstelle d. Ztg. _
 

 

Eine

----wohnungzugbuue
bestehend aus 2 Zimmern,Iammtromm. guter 8M)“, steht
Küche und Entree per l. 4. surumßeflauf, 
vermieten.

lauteten, Irrtlerecsnse 7. Iacram Röte-erste 8.

  

    

  
 

Verkaufet
Schranke, Bett-teilen mit Ma-
tratzen, Kommoden,
Waschtische, Stühle,
l Schreibtisch,
Küchenmöbel.

Richard Glnmp
Tiltlslermeipen Juni-leid

Gdeiitzersteaße 14. »
—- 

Suche

12 000 Mel-
zur ersten Hypothek Zuschrist
unter A UT an die Oefch
d Ztg

junger Beamter
25 Jahr alt, kath. Religion,
wünscht mit junger Dame
oder Kriegewitwe gleichen
Alters behufs späterer Heirat
in Brieswechsel zu treten. Ber-
schwiegenheit Ehrensache Zu-
schriften, möglichst mit Bild,
an die Geschd..Ztg unter
A 118.

geim, Sibellaiii
auch die kleinsten Posten, tauft

Richard Glump
Ouablfelb. Görliserstn 1 4.

Frauen.
zur Gartenarbeit können sich
melden

minbner’s Gärtnerei.

 

 

 

 

. Ein gut

uIößf. Zimmer
bald zu vermieten. Rüben!
durch die Gesch. d. Ztg.
 q-

Die Räumung der·

Henügrube
ist gegen Entschädigung zu
vergebens

leitet, Urlitesnie lt. 1.
 

Warnung.
Gegen diejenigen, die mich

und meine Familie weiter
böswillig verleumden, gehe ich

i nunmehr gerichtlich vor.

Panline Knaner
Ostrau, bunttßfeiberitrafie 2!
 

Xeeimillise

Feuerwehr.

 

Drdentliche

Generalversammlung:
Montag, den 18. ‚in.

Begründete Anträge zu
derselben sind lt. Saiung 14
Tage vorher (also bis zum
4. März abend-) schriftlich
beim Vorstande einzureichem

on øvIMo



. Den, den 23. Februar 1918.

Ablieferung
von Getreide nnd Hülfenfriichten.

Die Besitzer derjenigen Vorräte, die bei der Nachschau
als abzugeben bezeichnet worden sind, werden auf folgendes
hingewiesen: .. .. é

1. Die Höchstpreise für Getreide und Hulsenfruchte sinken
am l. März um 100 Mk. pro Tonne. Die gegen-
wärtigen Preise werden nur noch»für solche Mengen
gezahlt, deren Ablieferung so zejtig erfplgtz daß sie
noch zu diesem Preise für die Reichsgetreidestelle ubers
nommen werden können. «

2. Jeder Betriebsunternehmw hat von dem Feststellunge-
aiisschuß einen Schein (Ablieferungsfeststellungsschcin)
erhalten, aus dem hervorgeht, was er noch abzuoeben hat.

3. Die Früchte sind restlos binnen 14 Tagen abzuliefern,
sofern nicht eine darüber hinan-gehende Ansdruschfrist
esetzt worden ist. « .
g} wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß. die vben

erwähnten Früchte bereits in Besitz des Kreises über-

gegangen sind. - « '
Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und» mit Geld-

strafe bis zu 10 000 Mark oder mit einer dieser beiden
Strafen wird bestraft: „ . ·

a) Wer unbefugt beschlagiiahmte Borrate beiseite
schafft, ste· beschädigt,. zerstört, verarbeitet, ver-
arbeiten läßt, verfüttert, verbraucht oder sonst
verwendet.

b) Wer unbefugt beschlagnahmte Vorräte verkauft,
kaust oder ein anderes Veräußerungs- oder Er-
werbsgeschiist über sie abschließt

c) Wer die zur Erhaltung, Verwahrung und Pflege
« der Vorräte erforderlichen Handlungen pflicht-

widrig unterläßt . «
5. Wer nicht rechtzeitig und restlos abliefert, setzt sich

« außerdem der Iefahr aus: _
a) daß Hinterziehung im Sinne des .§ _ 70 der

Reichsgetreideordnung angenommen wird und
daß seine Vorräte ohne Bezahlung als verfallen
erklärt werden,

b) daß ihm gemäß § 40 der Reichsgetreideordnung «
die zur Selbstversorgung belassenen Mengen um

denjenigen Teil gekürzt werden, den er zu wenig
abgeliefert hat, « ‚.

c) daß ihm wegen Unzuverlässigkeit sur den Rest
des Wirtschaftsjahres und für das neue Wirt-
schaftsjahr das Recht der Selbstversorgung ent-
zogen -wird. . ·

d) daß er erhebliche Kosten für die zwangsweise
Ubholung zu zahlen hat. sz »

Es ist sehr erwünscht, daß die Besitzer kleiner Mengen

sich zur Ablieferung zusammenschließen und einem von ihnen

die Abfuhr übertragen, um Zeit und Benutzung von Gee-

spaunen zu ersparen. Die Gemeindevorstande wollen in
diesem Sinne auf die Betriebsunternehmer ermuntert. « ·

Borstehendes ist von den Ortsbehbrden ortsublich bes-
kannt u- eben.

- z g Der Kreisansfchufz.

 

 

Borstehendes wird hiermit veröffentlicht

Hund«-»Id, den 1. März 1918.

Der Magistrat.
 

   
   

  

 

Den Helden‘tod starb am 13. November 1917 «

in einem Reservelazarett mein lieber Mieter

der Hilfsweichensteller, Reservist

Moritz Abend.—
Ein ehrendes Andenken wird ihm' stets

bewahren .

H u n d s f__e l d , den 27. Februar 1918    verw. Maria Aßmann

nebst Sohn Paul, z. Zt. im Felde.    
 4‚_rw

 

f MÖ BEL
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l III-Ists Zahlungsbedingungen! I
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Raben-sit
kvird auf Lebensmittelmarke Nr. 54 von den Verkaufs-
tellen

Konsumverein und ---—
Witwe Hartrumpf

verabsolgt.

Auf den Kopf entfallen 125 Gramm.
Hundsfeld, den 2. März 1918. _

Der Ningistrat.
 

 

Es ist bestimmt in Gottes Rat,
Das man vom Liebsten, was man hat,

Muß scheiden.

Am 13. November 1917 starb den Tod fürs
Vaterland an seiner schweren Verwundung mein ""««J—J:T-F

. . inniggeliebter, herzensguter Mann, der herzens—

“41-11? gute, treusorgende Vater seines einzigen Kindes 3’425

der Reservist, Hilfsweichensteller
s-« · ’2·"

EFT i« « '
11- « tr . ’ »; ‑ . -.-

s L Isc- .. '.4-‘ ;l)
-

s I . '

Es -«'«, , , ««
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"; e

, l

I « I» im Alter von 281/4 Jahren.

Dies zeigen schmerzerfüllt an

Hundsfeld, den 27. Februar 1918

Die trauernde Gattin:  

_ Marie Abend
nebst Töchterchen.

Kurz war unsre Freude,
Groß ist unser Schmerz,
Drum schlammre sanft .

Du edles Gatten- und Vaterherz!

Geliebt, beweint und unvergessen!

 

 
, ‚u er g · „r, 'I" ..fl _ -. ‚x‘ If IJLHFJF F,; «·..i'«-K ‚ff ‚I Jus-an ««. H,“ mir. ‚n ein: · « N für: ‚‘‚l. . _ «
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g a s

is « ·

Erst jetzt erlangten wir die bestimmte Nach—

  

 

richt, daß unser lieber Kamerad

der Reservist

Moritz Abend
am 13. November 1917 infolge schwerer Ver-

. wundung fürs Vaterland gestorben .ist.

Sein Andenken ‚wird der Verein stets in
4"J·«Jl« Ehren halten. "

I « Der Vorstand. .

 

 

w Zur Qgitoufttutatiou U
empfiehlt «

Ev. Gesangbücher
::::.....— jeder Hist :

auch mit Rameneindruck

Franz Otto, Buchdruckerei

Island-fabel-   Itslteatalla der eiekitrlsr ran Bahn j
 

I ,L011“ Bonnnfi IRESLÄUä Iltfll antraln m

 

Mund Verlag von Franz Dtto, Hundsseld. Berantwortltch für den Inhalt Franz Otto, 0unblfe'lb.

Ein «gebrauchtes, noch gut
erhaltenes

Klavier
wird zu küner gesucht.

Nähere-Z durch die Gesch.
d. Ztg.

Zrbritgfraukn
können sich melden bei

Gärlurrci Bunte
finnbdielb, Görlitzerstraße 12.

 

 

Gute

Stranhliolinkn
zur Saat, hat abzugeben

“kahlen, Frieden-tilde
an der Hundsfclder Chanssee.

Ein

Lehrling
kann sich bald oder für Ostern
melden

J. zim in e r
Barbier und Frisdr

Hundsfeld, Oelserstr. 4.

 

 

Gesucht kräftiges,
lässiges

Mädchen
für ein Pferd und Garten-
arbeit zum 2. 4. Angaben,
Lohnansprüche und Zengnise an

Gräfin Yorck
Sibyllenort.

Wohnungen )
vermietet bald

Stamme, Cawallen.

Suche in Hundsfeld vom
l. April ab eine

Stube
zum Einstellen von Möbeln
Näheres d. d. Geschäftsstelle
d. Zig.

zuver-

 

 

 

Eine tragende

Hibweizerziege
verkauft

Borten, Sacram
 

2 Drei-Einmen-
Wohnungen

sind zu vermieten und 3. April
zu beziehen

bund-selig Mulihebniir 1.

Kaufe
alle Harten Felle
nnd zahle die höchsten Steile.

5. fiudlß, Irdnljaiidluiis
Hundsfelth Marktplatz 10.

Ausgekäinmte
::Haare::

tauft jeden Soßen; auch werden

[Eintritte um. Duman
angefertigt wie: 26 fe, Tolle,
Unterlagen, sowie aarkettan,
Broschen und Rln a zu Gelegen-
heitsgeschenken und ndenten. .

Paul Maiwald

 

  genommen, "anderem.


